
Da+ Plakat und seine kün#leri<e Wiederbelebung  

Der vor wenigen Jahren ver#orbene, große deut<e Universalkün#ler 

Lothar-Günther Bucheim, der vielleict le~te seiner Art, <rieb <on 

1969 in einem E^ay über da+ Jugend#ilplakat: „E+ i# gar nict 

abzu<ä~en, wie viele unter<we\ige Wirkungen von dem Plakat-

rau< der Jahrhundertwende noc in unsere Malerei ein#römen. Wir 

können nur ahnen, wie tief die Ein]ü^e waren, die von den plakat-

beklebten Bauzäunen und Litfaßsäulen au+gingen - für die Kün#ler 

selber wie für die Betracter.  

Außer Zweifel aber #eht, daß durc die Plakatlithographie die Ent-

wi%lung der modernen Kun# auf da+ he}ig#e be<leunigt wurde. 

Eben noc im Akademi+mu+ verfangen, gab @e @c ja <on un-

miµelbar nac der Jahrhundertwende frei und #rahlend, a\er Fe^eln 

ledig. Da+ Plakat gab die neuen kün#leri<en Möglickeiten, da+ 

große Format akzentuierte die Starkfarbigkeit, die Homogenität der 

al+ Fläce gedru%ten Farbe, den he}igen dekorativen Appe\. Da+ 

Plakat #rahlte #ilbildende Kra} au+.“  

Nacdem in der Hoczeit de+ Plakat+, dem le~ten Jahrzehnt de+ 

neunzehnten Jahrhundert+, da+ bildgewordene Plakat die Malerei 

nachaltig beein]ußte, kam nac den Gese~en de+ auf und ab die Zeit 

de+ Niedergang+. Woran denken wir Heutigen spontan, wenn wir da+ 

Wort „Plakat“ hören? An Veran#altung+plakate von Märkten oder 

Sclager#erncen oder Ro%mu@kgruppen einerseit+ und andererseit+ 

die Werbeplakate von Möbelhäusern oder Parteien. Wobei e+ @c 

kurioserweise <on wieder fa# verbietet, eine Parteienwerbung noc 

al+ „Politi<e+ Plakat“ zu bezeicnen, zeigt e+ doc heutigentag+ nur 

die ewig gleicen Ge@cter neben nict+sagenden und au+tau<baren 

Flo+keln. Auf<ri}en wie: „Zukun} je~t“ oder „Nur mit un+“ @nd 

Wortge#ammel weitab einer klaren Ansage oder eine+ nacvo\-



ziehbaren Programm+. Hierzu emp[ehlt @c eine vergleicende Be-

tractung mit den Wahlplakaten der Zwanziger und dreißiger Jahre 

in Deut<land, Ö#erreic und Rußland; Plakate, die un+ durc die 

Direktheit ihrer Au+sage noc heute direkt ansprecen.  

Aber <lägt man einmal einen der zahlreicen Bildbände auf, in denen 

die Plakate jener Hoczeit konserviert @nd, wa+ fä\t auf? Auc diese 

Plakate werben nur für Produkte oder Personen und ihre Veran#al-

tungen. E+ hat @c also nict+ geändert?  

In a\erer#er Hin@ct, im wahr#en Sinn de+ Worte+ Hin-Sict,  

so\te ein Plakat „Augenfuµer“ sein. Ein Bli%fang, ein Hingu%er oder 

neudeut< Eikät<er. Wenn man dem Auge eine auf einem Plakat 

garnierte Information <ma%ha} macen möcte, muß @e le%er dar-

geboten sein, denn wir wi^en: „Da+ Auge ißt mit“. Die mei#en Pro-

dukte von Gebrauc+graphikern und Werbefacleuten hingegen, die 

heutigentag+ unter der Bezeicnung „Plakat“ gezeigt werden, kann 

man <lict al+ langweilig und öd bezeicnen; aber vielleict i# da+ 

zwang+läu[g so, wenn man für inhalt+leere Parteien oder un-

intere^ante Möbelhäuser werben muß.  

So #e\t @c die Frage, wo #eht da+ Plakat heute, in der Zeit de+ In-

ternetze+ und seine+ A\übera\informiertseinkönnen+? E+ i# und bleibt 

präde#iniert für da+ <ne\e Aufmerksammacen, welce+, Blinde 

einmal au+genommen, wirklic jeden Men<en erreict.  

Doc die Ein]ü^e, von denen Lothar-Günther Bucheim in seinem 

eingang+ erwähnten Zitat sprict, die Ein]ü^e der Plakatkun# auf die 

Malerei, so\ten zurü%<einen, re]ektieren, auf die neuere Plakatkun#, 

denn diese gilt e+ den Gebrauc+graphikern und Werbefacleuten zu 

entreißen, um @e den Kün#lern wiederzugeben.  

Dafür i# die+ hier ein guter Anfang.                         
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